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MARGOT BAUR (Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion - Zuständige Stelle  
für Berufsbildung, Neustadt an der Weinstraße)  
 
 
Qualifizierungsbausteine verändern Lebensläufe – Qualifizie-
rungsbausteine als Instrument der fachbezogenen Benachteilig-
tenförderung  

Eine „chancenlose“ Jugendliche, hat über die Berufsausbildungsvorbereitung einen Berufs-
ausbildungsvertrag für den Ausbildungsberuf Hauswirtschafter/in erhalten. Durch die 
Bearbeitung realer Fragestellungen im breiten Kompetenzfeld Ernährung – Reinigung – 
Wäscheversorgung – Betreuung von Menschen entwickelte sich der Entschluss für diesen 
Beruf. Dieses exemplarische Beispiel ist das Ergebnis eines in Rheinland-Pfalz erprobten 
Modells eines flexibel vernetzten modularen Systems für die berufliche Grund und Fachbil-
dung Erwachsener und junger Menschen sowie benachteiligter und schwer behinderter Per-
sonen im Berufsbild Hauswirtschaft. 

1 Ausbildungsplatzmangel für benachteiligte Jugendlich 

In der Tradition des deutschen Bildungs- und Ausbildungssystems führt der Weg der Absol-
ventinnen und Absolventen der Hauptschule ins Arbeitsleben über eine betriebliche Berufs-
ausbildung in einem anerkannten Ausbildungsberuf. Die Alternative, nach Ende der Pflicht-
schulzeit ohne weitere Qualifizierung als ungelernte Arbeitskraft in den Arbeitsmarkt ein-
zusteigen, ist problematisch, weil der Anteil an Arbeitsplätzen, die von Erwerbspersonen 
ohne Ausbildung ausgefüllt werden können, seit langem kontinuierlich zurück geht und weil 
angesichts der hohen Gesamtarbeitslosigkeit die verbleibenden Arbeitsplätze mit geringen 
Qualifikationsanforderungen von Personen eingenommen werden, die für die Arbeitsplätze 
eigentlich überqualifiziert sind. Dieses Phänomen ist in der hauswirtschaftlichen Dienstleis-
tung besonders ausgeprägt. 

Trotz der schlechten Arbeitsmarktchancen für Unqualifizierte stagniert der Anteil der jungen 
Erwachsenen, die bis zum 25. Lebensjahr keine anerkannte Berufsausbildung absolviert 
haben, seit längerem auf hohem Niveau (ca. 14 %). Gleichzeitig ist das durchschnittliche 
Alter der Jugendlichen beim Eintritt in eine betriebliche Berufsausbildung über die Jahre 
hinweg deutlich gestiegen. Der „frühere Normalverlauf“, ein unmittelbar nach Ende der 
Pflichtschulzeit ohne weitere Zwischenschritte stattfindender Eintritt in die Berufsausbildung, 
ist eher die Ausnahme geworden. 

Aufgrund des lange anhaltenden Mangels an Ausbildungsplätzen befinden sich die Haupt-
schulabsolventinnen und -absolventen und hier insbesondere die Jugendlichen, die zum Kreis 
der Benachteiligten gehören, in einer schwierigen Konkurrenz zu Jugendlichen mit mitt-
lerem Bildungsabschluss oder gar Abitur. 
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Zur Gruppe der benachteiligten Jugendlichen gehören z.B.:  

Jugendliche im allgemeinbildenden Schulwesen ohne Aussicht auf einen Hauptschulab-
schluss, 

Jugendliche, die an der ersten Schwelle nach der Schule scheitern, keinen Ausbildungsplatz 
finden und deshalb eine schulische oder außerschulische berufsvorbereitende Bildungsmaß-
nahme besuchen, 

Jugendliche, die durch Jobs und ungelernte Tätigkeiten den Übergang in eine existenz-
sichernde Beschäftigung suchen, 

Gründe für diese Problemkreise können insbesondere sein: 

− Schulische Überforderung und Leistungsmisserfolg, 

− außerschulische Überforderung und Lebensprobleme 

− Sinn- und Identitätssuche, 

− Herkunftsfamilien mit Gewalterfahrungen, 

− Protest- und Autonomiebeweise und 

− Migrationhintergrund. 

Diese Jugendlichen haben eines gemeinsam, sie haben einen besonderen, individuell zu diffe-
renzierenden Förderbedarf, um den Anforderungen des heutigen Ausbildungs- und Arbeits-
marktes gerecht zu werden. 

2 Das Berufsbildungsgesetz schafft neue Möglichkeiten 

Mit der am 1. Januar 2003 in Kraft getretenen Erweiterung des Berufsbildungsgesetzes um 
die Berufsausbildungsvorbereitung (§§ 68-70 BBiG) sind erstmalig Qualifizierungsbausteine 
als strukturierende Elemente verankert. Die Ausbildung in Qualifizierungsbausteinen soll zur 
Ausübung einer Tätigkeit befähigen, die Teil einer Ausbildung in einem anerkannten Ausbil-
dungsberuf oder einer gleichwertigen Berufsausbildung ist. Qualifizierungsbausteine bezie-
hen sich immer auf die Inhalte anerkannter Ausbildungsberufe. Durch den Nachweis von 
erfolgreich absolvierten Qualifizierungsbausteinen soll es insbesondere Jugendlichen mit 
besonderem Unterstützungsbedarf ermöglicht werden, ihre Kompetenzen nachzuweisen. Es 
handelt sich um Grundlagen für den Erwerb beruflicher Handlungsfähigkeit. Durch eine kon-
sequente Verzahnung von Qualifizierungsbausteinen mit einer individuellen Förderplanung 
kann, ausgehend von den Kompetenzen und Fähigkeiten des Jugendlichen einerseits und den 
regionalen Gegebenheiten andererseits, ein verbesserter Übergang der Jugendlichen von der 
Berufsausbildungsvorbereitung in eine Ausbildung oder zumindest Arbeit ermöglicht werden. 
Im Mittelpunkt steht das Anliegen, Betriebe und die berufsbildende Schule möglichst so in 
die Berufsausbildungsvorbereitung einzubinden, dass der Übergang von der Schule in den 
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Beruf besser gelingt. Die regionale Entwicklung des Ausbildungs- und Arbeitsmarktes ist 
deshalb besonders zu berücksichtigen. 

Diese Änderungen im BBiG, Qualifizierungsbausteine zu entwickeln, in Bausteinen zu qua-
lifizieren, entsprechend zu zertifizieren und ggf. auf die Ausbildungszeit anzurechnen, bezie-
hen sich derzeit nur auf die Berufsausbildungsvorbereitung. Diese Entwicklung ist ein großer 
Fortschritt und wird die Ansprüche der „Zielgruppe Benachteiligte“ noch besser treffen kön-
nen, wenn diese auch für die Ausbildung greifen würde. 

3 Erprobung eines Ausbildungsmodells für die Zielgruppe „Benachtei-
ligte“ 

In Rheinland-Pfalz wurde ein Modell eines flexibel vernetzten modularen Systems für die 
berufliche Grund- und Fachbildung Erwachsener und junger Menschen sowie benachteiligter 
und schwer behinderter Personen im Berufsbild Hauswirtschaft in zwei Zeitabschnitten 
erprobt (MQS-E). 

Das modulare Qualifizierungssystem orientiert sich sowohl an den Besonderheiten unter-
schiedlicher Personenkreise, die benachteiligten Jugendlichen eingeschlossen, als auch an der 
Realität betrieblicher Arbeitsorganisationen und beruflicher Zusammenhänge. Das flexible 
System sichert außerdem Variabilität hinsichtlich Zeit, Zielen, Struktur und Verlauf berufli-
cher Qualifizierung. Dabei gewährleistet die Qualifizierung in der Hauswirtschaft die 
Grundlage für eine Vielzahl weiterführender Fachqualifizierungen.  

Das Anforderungsprofil der Teilnehmer 

An die Teilnehmer im Projekt wurden u. a. folgende Anforderungen gestellt: 

Hygienebewusstsein: dies ist für die gewählten Berufsfelder unverzichtbar. 

Verantwortungsbewusstsein: Die Teilnehmer müssen sich bewusst sein, dass sie hier einen 
Arbeitsbereich gewählt haben, in dem sie im ständigen Kontakt mit Menschen stehen, beson-
ders mit den der Einrichtung anvertrauten Bewohnern. 

Selbstständigkeit: Die Teilnehmer müssen in der Lage sein, selbstständig zu organisieren, wie 
sie zu den Orten der Qualifizierung und wieder nach Hause kommen. 

Lesefähigkeit: Die Teilnehmer müssen fähig sein, einfache Texte zu lesen und zu erfassen 
und das Gelesene auch umzusetzen. 

Rechenfähigkeit: Die Grundrechenarten sollten bekannt sein.  

Flexibilität: Die Teilnehmer müssen bereit sein, sich auf neue Dinge einzulassen. 

Soziale Kompetenzen: Es wird die Bereitschaft erwartet, in einem bestehenden Team ein-
zusteigen und mitzuarbeiten.  
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Die Qualifizierung selber vollzieht sich in zwei selbstständigen Teilabschnitten mit Grund-
qualifizierung und Fachqualifizierung (Abbildung 1), wobei aber ein flexibler Ausstieg je 
nach erreichtem Qualifizierungsstand jederzeit denkbar ist. Dies war auch in der Praxis tat-
sächlich so, sowohl beim Ausstieg, als auch beim Einstieg während der gesamten Qualifizie-
rung. Damit ist und war sichergestellt, dass die Teilnehmer, die weiterhin nach einem Ausbil-
dungs- und/oder Arbeitsplatz suchen, auch direkt vermittelt werden können. 

 

Abb. 1: Modulares QualifizierungsSystem für Erwachsene 

Während der Qualifizierungszeit wurden Sie in jeder zeitlichen Phase durch Vermittlung von 
Ausbildungsinhalten fortlaufend fachlich und persönlich mit Kompetenzen gestärkt und 
gefördert. Der didaktische Ansatz „Lern- und Arbeitsaufgabenkonzept“ auf der Grundlage 
eines arbeitsprozessorientierten Curriculum fordert und fördert die Selbstständigkeit der Ler-
nenden beim tieferen Eindringen in die Arbeitswelt. Die Lernenden werden befähigt, auf der 
Basis eines individuellen Bildungsplanes ihre eigenen Kompetenzen in die Gestaltung ihrer 
Lernprozesse einzubringen und durch selbstständiges Hinzulernen zu erweitern. Dies ist ein-
drucksvoll nachgewiesen.  

Nach Abschluss der Grundqualifizierung wurde die Fachqualifizierung nahtlos angeknüpft. 
In der Fachqualifizierung wurden insgesamt folgende Module angeboten:  

• Hausreinigung und -gestaltung  

• Textilreinigung und -pflege 

• Küche/Service und Küche/Vorratshaltung  

• Hauswirtschaftliche Betreuungsleistungen  
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Von den anerkannt schwer behinderten Teilnehmern und Teilnehmerinnen wurden zwei auf-
grund ihrer spezifischen Behinderung in ihren bisherigen Einsatzbereichen weiter qualifiziert. 
Eine Teilnehmerin wechselte vom Bereich Textilpflege in den Bereich Hausreinigung und  
-gestaltung/Service, da sich hier im Laufe des Projektes die Möglichkeit für einen später zur 
Verfügung stehenden Arbeitsplatz aufzeigte. Dabei wurde der besondere Vorzug des modula-
ren Systems genutzt. Es fand weiterhin sowohl eine enge Orientierung an den betrieblichen 
Abläufen, sowie an den aktuellen Entwicklungen am Arbeitsmarkt statt.  

Die Orientierung an der persönlichen Leistungsstruktur der Adressaten soll an einem weite-
ren Beispiel dargestellt werden: so ist z.B. eine lernschwache Teilnehmerin sowohl in der 
Grundqualifizierung als auch in der Fachqualifizierung im gleichen Einsatzbereich geblieben. 
Ein Wechsel der Abteilung und die gleichzeitige Herausforderung, neue Lerninhalte zu 
bewältigen, wären auf Grund persönlicher Probleme - wie fehlende feste Wohnmöglichkeit 
vor Ort und gleichzeitig fehlende Mobilität (kein Führerschein und kein Auto) für die Teil-
nehmerin zu diesem Zeitpunkt unüberschaubar gewesen. Im Laufe der Fachqualifizierung hat 
sich dies bestätigt. Die Teilnehmerin war längere Zeit erkrankt. Dadurch dass sie in ihrem 
Einsatzbereich integriert war, und auch während ihrer Erkrankung dieser Kontakt aufrecht 
erhalten wurde, konnte sie nach ihrem Krankenhausaufenthalt wieder an der begonnen Fach-
qualifizierung anknüpfen. Sie wurde im ihr bekannten Arbeitsumfeld weiterhin qualifiziert 
und begleitet.  

Beispiele für „Qualifizierungskarrieren“ 

Die Ausbildung in Modulen ergibt eine Vielzahl von Beispielen für persönliche berufliche 
Karrieren der Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Projekt. 

Einige dieser Wege werden im Folgenden exemplarisch dargestellt. 

 
 Ausbildung zur Hauswirtschafterin 

     Beispiel 1  

 

Projekt MQS-E 
1.11.04-31.1.06 

Übergang in Ausbildung: 
1.2.06  

Anerkennung der  
Qualifizierungszeit 
1.8.05-31.1.06  
(6 Monate) 

Abschlussprüfung 
Sommer 2008 
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     Beispiel 2 

 
   Beispiel 3 

 
 

Diese Beispiele zeigen die Vielfalt der Wege, die Abschlussprüfung im Ausbildungsberuf 
Hauswirtschafter/Hauswirtschafterin abzulegen.  
Daneben besteht natürlich immer die Möglichkeit, auch in eine reguläre Ausbildung einzu-
münden. 
 
  Ausbildung zur Hotelfachfrau  

 
Diese Projektteilnehmerin hat sich während der Fachqualifizierung bereits im ersten Modul 
entschieden, eine Ausbildung im Hotel- und Gastgewerbe zu absolvieren. Während der Aus-
bildungszeit sammelte sie zusätzlich Erfahrungen im Kooperationsbetrieb und in einem 
Praktikum in einem Hotel in der Schweiz. Sie gibt an, dass sie durch das Projekt erst die 

Projekt MQS-E 
1.09.04-31.07.05 

Teilnahme an GQ und 1 FQ 
 

Übergang in das 2. 
Ausbildungsjahr 
Hotelfachfrau 
ab1.8.05 
Anrechnung 6 Monate 

Abschlussprüfung  
2007 

Projekt MQS-E 
1.10.04-31.12.06 

Teilnahme an GQ, FQ Küche, 
FQ Hausreinigung, FQ 
Betreuungsleistungen 

Externe FQ 
Textilreinigung und 
–pflege 
1.1.07-31.7.07 
und Besuch der 
Berufsbildenden 
Schule 

Externenprüfung  
Sommer 2007

Projekt MQS-E 
1.9.04-31.12.06 

Vorbereitung auf die 
Externenprüfung: 
1.1.06-31.12.06  

Anerkennung der 
Projektteilnahme 
als 
Zulassungsvorraus
setzung  

Abschlussprüfung 
November 2006 

Ausbildung zur Konditorin 
ab 1.8.2007 
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vielfältigen Möglichkeiten, die ihr offen stehen, wahrgenommen hat. Während des Auf-
enthaltes in der Schweiz wurde ihr klar, dass sie noch eine weitere Ausbildung absolvieren 
möchte, um damit zum einen ihre persönlichen Stärken zu fördern und zum anderen, um 
später ihre Einsatzmöglichkeiten auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern. 
 
Das Modell ist auch für Benachteiligte geeignet, die nicht zum Abschluss einer Vollausbil-
dung geführt werden können. So wurde die Möglichkeit eröffnet, die Abschlussprüfung als 
Hauswirtschaftshelferin (Ausbildungsregelung gem § 66 BBiG) abzulegen. 

 
Ausbildung zur Hauswirtschaftshelferin (HWH)  

 
Diese Teilnehmerin gab an, dass sich während der Projektteilnahme bei ihr der Wunsch nach 
einer Ausbildung im Bereich Hauswirtschaft verstärkt hat. Trotzdem wollte sie auch gerne 
andere Berufe testen. Während der Praktikumsphase wurde aber schnell klar, dass der einge-
schlagene Weg für sie der Richtige ist. In der kurzen Zeit der Projektteilnahme hat bei ihr ein 
persönlicher Reifeprozess stattgefunden. Sie war in der Lage, sich mit ihren Stärken und 
Schwächen realistisch einzuschätzen. Die Teilnahme am Projekt begründete die Förderung 
der Ausbildung zur Hauswirtschaftshelferin im Rahmen der Einzelfallförderung.  
 
Nicht immer ist es das Ziel eines Jeden, eine Abschlussprüfung ablegen zu wollen. Auch der 
Übergang in Arbeit ist ein Ziel der Qualifizierung. Das folgende Beispiel eines gehörlosen 
jungen Mannes zeigt es. 
 
Übergang in Arbeit 
 

 
 

Aufgrund der Behinderung konnte der Projektteilnehmer als Technischer Zeichner nach sei-
ner Ausbildung nicht in den Arbeitsmarkt einmünden. Die Qualifizierung gab ihm die Mög-

Ausbildung zum 
Technischen Zeichner 
bis 2002 
danach arbeitslos 

Projekt MQS-E 
1.9.04 – 31.12 06 
 

Teilnahme an der 
 GQ und FQ  
Küche und 
Vorratshaltung 

Arbeitsstelle in der 
Gastronomie 
ab 1.1.2007 

Projekt MQS-E 
Grundqualifizierung 
1.8.06 – 31.12 06 

Teilnahme an FQ 
Hausreinigung 
 und -gestaltung 

Weitere 
Berufsfindungsmaßn
ahme bei der 
Agentur für Arbeit 

Ausbildung zur HwH 
ab 1.8.2007 
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lichkeit, sich in einem völlig anderen Berufsbereich neu zu orientieren, was ihm nach 
anfänglichen Hemmschwellen sehr gut gelungen ist. Er hat die Fachkompetenz in seinem 
Arbeitsbereich erworben und ist damit in der Lage, die an ihn gestellten Forderungen pro-
blemlos zu erfüllen. 

Bei zwei weiteren jungen Menschen mit anerkannter Schwerbehinderung ist es ähnlich 
gelaufen. Auch sie kamen aus einem ganz anderen Bereich und haben die Zeit der Qualifizie-
rung genutzt, sich Fachkompetenzen anzueignen. Beide sind ebenfalls in ein Arbeitsverhält-
nis in den Arbeitsbereichen Hausreinigung/Service/Gastronomie übernommen worden. 

Diese Auswahl von Beispielen macht deutlich, dass die modulare Qualifizierung ein geeig-
netes Instrument ist, die beruflichen Karrieren von Benachteiligten positiv zu beeinflussen 
und die Chancen zu erhöhen, einen für sie passenden Arbeitsplatz zu finden. Dieses wichtige 
Ziel der Qualifizierung in Bausteinen muss gerade für diesen Personenkreis weiter verfolgt 
und modifiziert werden.  

Ein wichtiges weiteres Ergebnis der Erprobung war der Nachweis, dass die berufsabschluss-
bezogene modulare Qualifizierung mit klarer Orientierung an den Inhalten anerkannter Aus-
bildungsberufe (hier insbesondere Hauswirtschafterin und teilweise Berufe im Hotel- und 
Gastgewerbe) mit dem Berufsprinzip vereinbar ist. Ausbildungsbausteine werden als abge-
grenzte standardisierte Einheiten innerhalb der curricularen Gesamtstruktur des Ausbildungs-
berufes verstanden. Ausbildungsbausteine bilden eine echte Alternative zu den bisherigen 
Bildungsmaßnahmen, die keine qualifizierten Berufsabschlüsse oder auf abschlussbezogene 
Berufsausbildung anrechenbare Qualifikationen vermitteln. Damit ist ausbildungsfähigen 
Jugendlichen ohne Ausbildungsplatz auch ermöglicht, die Ausbildung in der regulären Aus-
bildungszeit von 3 Jahren erfolgreich abzuschließen. Einer „Maßnahmenkarriere“ ohne 
Berufsabschluss wird damit die Absage erteilt.  

Die Ausbildungsorganisation in Modulen ermöglicht zudem eine erhebliche Erweiterung der 
Kapazitäten für eine anerkannte Berufsausbildung. Unternehmen bzw. Teilbereiche von 
Unternehmen, die bisher nicht ausbilden, da sie das erforderliche Spektrum nicht vorhalten 
können, können mit einbezogen werden. Damit bietet diese modulare Qualifizierung auch die 
Vorlage für eine Ausbildung im Verbund. 

4 Leistungsüberprüfung der Module  

Vergleich mit der Abschlussprüfung im Ausbildungsberuf Hauswirtschafter/in 

Die Leistungsüberprüfungen, die im Projekt durchgeführt wurden 
in der Grundqualifizierung  
und nach Abschluss der vier Module der Fachqualifizierung 

- Küche und Service 
- Hausreinigung und -gestaltung 
- Textilreinigung und -pflege 
- Hauswirtschaftliche Betreuungsleistungen 
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sind qualitativ und quantitativ insgesamt vergleichbar mit dem Anforderungsniveau der 
Abschlussprüfung im Ausbildungsberuf Hauswirtschafter/Hauswirtschafterin. Unterschiede 
bestehen lediglich in der Prüfungsorganisation.  

Bei der Organisation der Prüfungen wurde die Prüfungsordnung für die Ausbildungsberufe 
Hauswirtschafter/Hauswirtschafterin bzw. Hauswirtschaftshelfer/Hauswirtschaftshelferin 
zugrunde gelegt. 

Prüfungsordnung  
Hauswirtschafter/Hauswirtschafterin 

Prüfungsorganisation  
Bausteinprüfungen MQS-E 

Kenntnisprüfung: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kenntnisprüfung (je Baustein): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fertigkeitsprüfung: 
 
 
 
 
 
 
 

Fertigkeitsprüfung: 
 
 
 
 
 
 
 

Mündliche Prüfung: 
 
 
 
 
 

Mündliche Prüfung: 
 
 
 
 
 
 

 
Die Gegenüberstellung der Prüfungszeiten der Abschlussprüfung im Ausbildungsberuf 
Hauswirtschafter/in mit den Modulprüfungen der Fachqualifizierung zeigt, dass der Ver-
gleich Stand hält.  

Hausw. Versorgungsleistung 
1,5 St. 

Hausw. Betreuungsleistung 
1,5 St. 

Wirtschafts- und Sozialkunde 
1 St. 

4 St. 

Hausw. Versorgungsleistung 
und  
Hausw. Betreuungsleistung 

1,0 St. 

Wirtschafts- und Sozialkunde 
0,5 St. 

1,5 St. 

2 Aufgaben, davon eine aus 
dem Einsatzgebiet 

inklusive Prüfungsgespräch 
5 St.

 
1 Aufgabe 

inklusive Prüfungsgespräch 
1,5 
St. 

Im Bedarfsfall als 
Ergänzungsprüfung 

Im Bedarfsfall als 
Ergänzungsprüfung 
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Hauswirtschafter/in Fachqualifizierung Hauswirtschaft 
Abschlussprüfung: 
 

 
 

9 Stunden  
Prüfungszeit 

Küche/Service o.  
Küche/Vorratshaltung + Wirtschafts- und Sozialkunde  
            3 St. 

12 Stunden 
Prüfungszeit 

Hausreinigung und -gestaltung 
 + Wirtschafts- und Sozialkunde  3 St. 
Textilreinigung und -pflege 
+ Wirtschafts- und Sozialkunde   3 St 
Hauswirtschaftliche Betreuungsleistungen 
 + Wirtschafts- und Sozialkunde  3 St 

 
Auch qualitativ ist die Prüfung der Fachqualifizierung in den einzelnen Arbeitsfeldern ver-
gleichbar. 
Eine Gleichstellung der Modulprüfungen in der Gesamtheit mit dem Ausbildungsabschluss 
im Ausbildungsberuf Hauswirtschafter/in ist deshalb dringend anzustreben. 
Die Erfahrungen im Projekt bestätigen die Erfordernis, Alternativen in der Berufsbildung wie 
erprobt zu ermöglichen. 
Qualifizierungsbausteine verändern Lebensläufe im positiven Sinne! 

Weitere Informationen zum Projektverlauf, zu den Projektergebnissen sowie Beispiele von 
Prüfungsaufgaben und Zertifikaten können herunter geladen werden unter   
www.stmartin-dku.de 

 
Für Rückfragen steht die Autorin des Beitrags gerne zur Verfügung. 
 
 
 

Margot Baur 
Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion 
Zuständige Stelle für Berufsbildung 
67433 Neustadt a.d.W. 
E-Mail: margot.baur@addnw.rlp.de 
www.add.rlp.de 
 

 


